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Informationsmitteilung
Aber das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion

Am 26. Mai 1966 setzte das Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU seine Arbeit 
fort.

Es wurden Debatten zum Bericht des Ge­
nossen J. J. Alexejewski „Umfassende Ent­
wicklung der Bodenmelioration zur Erzie­
lung hoher und stabiler Ernten an Getreide 
und an anderen landwirtschaftlichen Kultu­
ren" geführt.

In den Debatten sprachen die Genossen 
D. Rassulow — Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Tadshikistans. 
G. A. GARJUG1N — Direktor der Versuchs­
meliorationsstation der Region Stawropol. 
G. D. DSHAWACHISCHWiU — Vorsitzen­
der des Ministerrats der Grusinischen SSR, 
G. S. POPOW1TSCH — Vorsitzender des 
Kolchos „Radjanska Ukraina" des Skadow­
ski-Rayon im Gebiet Cherson, W. I. ANTO­
NOW — Erster Sekretär des Astrachaner 
Gebietsparteikoniitees der KPdSU, A. F- 
DIORDIZA — Vorsitzender des Ministerrats 
der Moldauischen SSR, N. I. KALMYK — 
Erster Sekretär des Smolensker Gebietspar­
teikomitees der KPdSU. A. I. SCHIBAJEW— 
Erster Sekretär des Saratower Gebietspartei­
komitees der KPdSU, W. J. ACHUNDOW — 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Aserbaidshans, P. P. LOBANOW — 
Präsident der Unionsakademie der Land­
wirtschaftlichen Wissenschaften namens 
W. I. Lenin, A. I. BATNJA — Direktor des 
Sowchos „Semgale" der Lettischen SSR, 
N. S. KONOWALOW — Erster Sekretär des 
Kaliningrader Gebietsparteikomitees der 
KPdSU, A. S. KULITSCHENKO — Erster 
Sekretär des Wolgograder Gebietsparteiko­

mitees der KPdSU, I. K. LUTAK — Erster 
Sekretär des Krimer Gebietspartelkomitees 
der Kommunistischen Partei der Ukraine, 
W. N- BASOWSKI — Erster Sekretär des 
Nowgoroder Gebietsparteikomitees der 
KPdSU, A. A. JESHEWSKI — Vorsitzender 
der Unionsvereinigung ..Sojusselchostechni- 
ka“, B. OWESOW — Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Turkme­
nistans. • • •

Am 27. Mai 1966 setzte das Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU seine Arbeit 
fort.

An der Erörterung des Berichts des Ge­
nossen J. J. Alexejewski „Umfassende Ent­
wicklung der Bodenmelioration zur Erzielung 
hoher und stabiler Ernten an Getreide und 
an anderen landwirtschaftlichen Kulturen“ 
nahmen folgende Genossen teil: A. N. AS- 
KOTSCHENSKI—Akademiker, Sekretär der 
Landwirtschaftlichen Unionsakademie na­
mens W. 1. Lenin. J. S. NOWOSSELOW — 
Minister des Maschinenbauministeriums für 
Bauwesen. Wegebau und Kommunalwesen.

Auf der Plenartagung trat der General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. 1. BRESH­
NEW. mit einer Rede auf.

Das Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU nahm einmütig einen Beschluß 
„Über umfassende Entwicklung der Boden­
melioration zur Erzielung hoher utid stabi­
ler Ernten an Getreide und an anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen“ an.

Damit schloß die Plenartagung ihre Ar­
beit ab- 1 -

Schöne Wellen schlägt das Win­
terkorn schon auf dem 150—Hektar 
Feld, das die 3« Brigade vom Kol­
chos „Put k kommunismu", Gebiet 
Semipalafinsk, bestellt hat.

„Voraussichtlich haben wir eine 
reiche Ernte zu erwarten", sagten der

Brigadier E. Ballheim und der Par­
teisekretär J. Schmidt.

UNSER BILD: Der Parteisekretär 
des Kolchos „Put k kommunismu" 
J. Schmidt (links) und der Brigadier 
der 3. Brigade, E. Ballheim prüfen 
das Feld mit Winterkorn.

Foto: D. Neuwirt

EINE EINFACHE 
ARBEITERIN

im kasachischen AkadcmieUieatcr 
namens M. Auesow trafen sich die 
Wähler mit ihrem Deputiertenkan­
didaten in den Nationalitätensowjet 
für den Kalinin-Wahlkreis Nr. 129 
der Stadt Alma-Ata Valentina Ser­
gejewna Tschnmina. Die Versamm­
lung eröffnete der Erste Sekretär 
des Parteikomitees des Lcniner 
Stadtbezirks N. I. Chalatow.

Es tritt der Wahlverlrauens- 
mann, Abteilungsleiter der Kleider­
firma „Erster Mai“. A. S. Nesteren- 
ko, auf.

„Das Kollektiv unserer Firma"’ 
lagt iie:” hat einmütig als Depu- 
ti»rtenkandidaten in den Nationali­
tätensowjet die Näherin Valentina 
Sergejewna Tschumlna aufgestcllt.

Tag der 
Energetiker

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR hat einen Feier­
tag — den „Tag der Energetiker“ 
cingeführt.

Dieser Feiertag wird jedes Jahr 
am 22. Dezember begangen werden: 
1920 begann an diesem Tag der 
\ III Allrussische Sowjetkongreß, 
der den Plan zur Elektrifizierung 
Rußlands GOEI.RO — ange­
nommen hat.

______________________ (TASS)

Nur in unserem sozialistischen 
Staate ist es möglich, daß eine ein­
fache Arbeiterin Mitglied der Re­
gierung wird.

Ich kenne Valentina Sergejewna, 
seit ihrem Eintritt in die Fabrik, 
knapp vor Beginn des Krieges. 
Wir haben sie liebgewonnen wogen 
ihres Eifers, ihrer Ehrlichkeit, ihrer 
Hilfsbereitschaft. Für ihre aufop­
fernde, erfolgreiche Arbeit wurde 
ihr der Titel „Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit" verliehen.

Im Namen unseres vieltausend­
köpfigen Kollektivs rufe ich alle 
Wähler des Kalininwahlkrelscs auf, 
am 12, Juni ihre Stimme für Va­
lentina Sergejewna Tschumina ab­
zugeben. “

„das ganze Arbeitslosen unserer 
Kandidatin“, sagte die Direktorin 
der Arbeiterjugend schule Nr. 13 
K. A, Ralmbckowaj „ihre unermüd­
liche gesellschaftliche Tätigkeit ist 
das Beispiel eines aufopfernden 
Dienstes am Volke, Ich bin über­
zeugt davon, daß sie unser Ver­
trauen rechtfertigen wird.“

Auf der Versammlung traten 
auch der Fräser S. F. Molostow, 
die Oberschülerin der Schule Nr. 15 
S. Swjaginzewa, der Arzt des Ho­
spitals für Invaliden des Großen 
Vaterländischen Krieges N. M. Sar- 
sehajew, die alte Wählerin E. J. 
Kraftschenko auf

Mit Worten der Dankarbeit für 
das ihr erwiesene Vertrauen ant­
wortete die Dcputiertcnkandidatin.

(KasTAG)

Sowjetische 
Parlamentsdelegation 
in Pakistan

RAWALPINDI. (TASS). Der 
Präsident Pakistans, Auyb Khan, 
empfing am 26. Mai. die Delegation 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die auf Einladung der National­
versammlung Pakistans hier cinge- 
troffen ist.

Zwischen Auyb Khan und dem 
Ersten Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR, 
K. T. Masurow, der die Delegation 
leitet, entspann sich ein freund­
schaftliches Gespräch, bei dem Fra­
gen der Entwicklung und Festi­
gung der gutnachbarlichen Be­
ziehungen zwischen beiden Ländern 
besprochen wurden. K. T. Masurow 
übergab Auyb Khan eine per­
sönliche Botschaft des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, N. W. Podgorny, 
und ein Modell des Wimpels rnlt 
sowjetischen Wappen, der von der 
sowjetischen automatischen Raum­
station „Venus 3“ auf die Venus be­
fördert worden war. Der pakistani­
sche Staatspräsident dankte Masu­
row In herzlichen • Worten und er­
suchte ihn, den sowjetischen Leitern 
und dem sowjetischen Volk freund­
schaftliche Grüße von Regierung 
und Volk Pakistans zu übermitteln.

Anschließend besuchte die so­
wjetische Delegation die National­
versammlung Pakistans, wo ein 
freundschaftliches Gespräch mit 
Speaker Khan und dem Führer der 
Regierungsmehrheit Im Parlament, 
Sabur, stattfand.

12. Juni—
DEPUTIER TENKANDIDA TEN 
BEI IHREN WÄHLERN

Tag der 
Wahlen . - •

ZELINOGRAD
Am 25. Mai fand im Palast der 

Nculandcrschließvr eine Zusammen­
kunft der Deputiertenkandidaten 
Kajum Muchaincdshanowitsch Si­
makow und Chabiba Akimshanowa 
mit ihren Wählern statt. Der Ver­
trauensmann Rotkin. Ingenieur des 
Werkes Kasachselmasch, schilderte 
den Lebensweg des Deputierte.i- 
kandidaten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR. K. M. 
Simakow vom einfachen Arbeiter 
bis zum Staatsmann. Er ist Stell­
vertretende Vorsitzender des Mi­
nisterrats und Vorsitzender der 
Staatlichen Plankommission der 
Kasachischen SSR. Seine Tätigkeit 
auf den verschiedensten Arbeits- 
posten wurde von der Regierung 
hoch cingeschätzt. Er wurde mit 
dem Leninorden, zweimal mit dem 
Orden des Roten Arbcitsbanners, 
mit dem Orden .,Ehrenzeichen“ und 
verschiedenen Medaillen ausge­
zeichnet.

Der Vertrauensmann Mestsche- 
rjakow, Ingenieur des Pumpen Wer­
kes. sprach mit besonderer Liebe 
und jXchtung von der Deputierten­
kandidatin in den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Chabiba Akimshanowa. 
Diese Bauerstochter hat in den 
schweren Kriegsjahren den Weg

Nach häufigen Regen und kühlen 
Tagen hat sich nun endlich war­
mes Wetter eingestellt. Das Tempo 
der Aussaat ist schneller geworden, 
und Ende Mai werden nun schon 
täglich 2 000 Hektar Getreide ge­
sät. Die Saat kommt in die warme 
Erde. Damit hat der Getreidebauer 
die Natur überlistet.

Seit jeher ist man in Zentralka­
sachstan bemüht, so früh wie mög­
lich die Aussaat durchzuführen. Die 
Traktoren fahren hinaus, sobald sie 
nicht mehr im Acker stecken blei­
ben. Gibt cs einen frühen und 
günstigen Frühling, so ist das gut. 
Doch Frühlinge gibt cs verschie­
dene. manchmal sogar mit Schnee 
im Mai und, dennoch bemühten 
sich die Getreidebauern früh zu 
säen.

Heuer ist cs anders. Ehe es ins 
Ackern geht, zieht man die ganze 
Kombination der Naturverhältnisse 
und Agrotcchnik in Betracht.

Als auf den Feldern in den be­
nachbarten Kolchosen die Arbeit 
schon in vollem Gange war, ließ 
der Chefagronoin des Sowchos 
..Industrialny“ nur einige Aggrega­
te zur Probe hinausfahren und 
auch die säten nur spätreifende 
Getreidesorten, die besser den Tem­
peratur wechsel in der Vorvegeta­
tionsperiode ertragen. Erst dann, 
als das Wetter versprach, warm 
und heiter zu werden, zogen über 
40 Aggregate ins Feld hinaus. 
Mohr als 27 000 Hektar wurden in 
wenigen Tagen mit Getreide besät. 
Die erste Frühlingsaussaat im 
neuen Planjahrfünft haben die 
Mechanisatoren gut durcligcführt.

Der erste Frühling im neuen 
Planjahrfünft... Er hat seine Kenn­
zeichen. Gerade in diesem Frühling 
begann der Feldzug, für die He­
bung der Agrikultur. Das aber fing 
mit der Regelung des Feldersystcms 
an Das Land im Sowchos ist ver­
schieden: hier gibt cs auch leichte 
Sandböden, kastanienbraune, kar­
bonathaltige. All dieses muß in 
Betracht gezogen werden. Die 
Sowchosspczialislen haben nun 
Arbeit genug, um so mehr, da 

DI« letzte Hektare«, werden besit-. ■ i Foto: W. Borger

einer Dorfschullehrerin betreten und 
nun schon 25 Jahre der Erziehung 
der hcranwachscndcn Generation 
gewidmet Sie ist heute Lehrerin 
für Biologie und Chemie der Aclil- 
klassenschule im Sowchos „Krassny 
flag“.

..Die Wahlen in den Obersten So­
wjet sind ein Feierlag für das 
ganze Volk“, sagte der Arbeiter der 
Bauverwaltung-2 des Trusts „Zeli- 
nogradstroi“ Saizew „Wir wollen 
diesen Feiertag auch feiertäglich be­
gehen. Die Bauleute unseres Trusts 
werden zum Tag der Wahlen 4G 
Bauobjekte übergeben. Die Werk­
tätigen der Stadt erhalten 36 000 
Quadratmeter neuer Wohnfläche. 
Die Bauverwaltung-2 hat den Plan 
der ersten vier .Monate des neuen 
Jahres weit übertroffen.

Von den Veränderungen in der 
medizinischen Bedienung der Be­
völkerung sprach die Oberärztiii 
des Krankcnhauses-2. Genossin 
Wlassowa. In den letzten fünf 
Jahren hat sich die Zahl der medi­
zinischen Anstalten in Zelinograd 
um das Dreifache vergrößert. Doch 
das ist noch nicht hinreichend. Sie 
bittet in dem Auftrag an die Depu­
tiertenkandidaten die Vollendung 
des Baues des Krankhauscs. den 
Bau einer Kinderpoliklinik cinzii- 
scliließen.

Der Erste Sekretär des Stadtpar- 
lcikomitees. Gen. Tscher ny scheu', 
sprach von der politischen 
Aktivität. die die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags und die Vorbe­
reitung zu den Wahlen unter den 
Werktätigen der Stadt ausgelöst 
haben. Besonders hob er die Arboi- 
terkollektive des Werkes Kasaclisel- 
masch und des Pumpenwerkes her­
vor. Auch die Bauarbeiter der Stadt 
haben in den letzten vier Monaten 

man dieser Frage in den letzten 
Jahren absolut keine Bedeutung 
beimaß.

Jede Traktorenfeldbaubrigade 
hat nun ihre technologische Karte, 
welche die Bodenstruktur und ihren 
Bestand berücksichtigt. Die Sow- 
chosagronome unter A. Schmidts 
Leitung schenken der Prüfung der 
progressiven Bodenbearbeitungs- 
metnoden große Aufmerksamkeit. 
Hier sei erwähnt, daß auch der 
Sowchosdirektor, Woldemar Wolf, 

FRÜHLINGSPROGNOSEN
DES
PLANJAHRFÜNFTS

ebenfalls ein qualifizierter Agro­
nom ist. Er liebt es zu experimen­
tieren. Als Waffe im Feldbau dient 
ihm die Methode des Wissenschaft­
lichen Forschungsinstituts für 
Getreide in Schort andy.

Sein System entspricht am voll­
ständigsten den Verhältnissen, in 
denen sich der Sowchos befindet. 
Die Landflächen, welche oft von 
den Sturmwinden heimgesucht wer­
den, werden hier mit Schälpflügen, 
ohne Streichbrett be­
arbeitet. Zwar reichen dem Sow­
chos die Maschinen nicht, um den 
Boden nach dem neuen Verfahren 
zu bearbeiten, aber man fand einen 
Ausweg, indem inan dazu die 
Scheibeneggen ausnützte, wobei 
inan die Scheiben auf einen Winkel 
von 20 Grad cinstellte. Obzwar 
sich die streichbrcttlose Bodenbe­
arbeitung vollständig bewährt hat. 
wird sie noch lange nicht überall 
und immer angewandt.

Schablone schaden immer. Wenn 

gut gearbeitet und den Plan für 
diese Zeit zu 109 Prozent erfüllt.

Alle Redner riefen die Wähler 
auf. am 12. Juni einmütig für die 
Kandidaten des Blockes der Kom­
munisten und Parteilosen zu stim­
men.

Die Dcputiortenkandidaten in den 
Obersten Sowjet K. M. Simakow 
und Ch. Akimshanowa dankten 
für das Vertrauen und versicherten 
ihre Wähler, daß sic alle Kräfte 
■ insetzen werden, in diesem Ver­
trauen gerecht zu werden, um die 
Aufträge ihrer Wähler in die Tat 
umzusclzen.

G. STEIN

PETROPAW-
LOWSK

Im Klub des Werkes für Klein­
motoren fand eine- Zusammenkunft 
der Wähler mit di r Deputiertenkan­
didatin in den Unionssowjet dos 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
den Pctropawlowskcr Stadtw ahl- 
kreis Nr. 664. der Brigadicrin der 
galvanischen Abteilung des Wer­
kes. Valentina Iwanowna Wassilje­
wa, statt

Uber die Deputiertenkandidalm 
erzählte den V ersammelten die Ver­
trauensperson. die Technologin 
J. I. Saborskapa. .Als erste im Be­
trieb hat sich die Brigade von Was­
siljewa dem Wettbewerb um den 
Ehrentitel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit“ angeschlossen und 
diesen Ehrentitel erkämpft Valen­
tina Iwanowna beteiligt sich auch 
aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben.

Die Wähler W. Schewtschenko. 
K. Sabolotzki, L. Belkin und 

man zum Beispiel die Landstücke, 
wo es Feldschädlinge gibt oder 
verunkrautete Felder mit streich­
brettlosen Pflügen bearbeiten wür­
de. so könnte dieses nur Schaden 
bringen und diese progressive Me­
thode kompromittieren. Solche Fel­
der müssen tief und gut gepflügt 
werden.

A. Schmidt nennt diesen Frühling 
einen ..chemischen“. Zum ersten 
Mal in der Geschichte des Sowchos 
„Industrialny“ werden Herbiziden 
und chemische Düngemittel in 

solchen .Mengen auf einer solchen 
Fläche angewandt. Die Wirksam­
keit dieser Hilfsmittel hat man im 
Sowchos schon in den vergangenen 
Jahren erprobt. Der Ernteertrag 
war dadurch immer höher und die 
Auslagen machten sich bezahlt. Da 
der Frühling in diesem Jahr cm 
regnerischer ist. kommt diesem 
Düngemittel besondere Bedeutung 
zu.

Schon seit etlichen Jahren gilt 
der Sowchos „Industrialny“ im Ge­
biet Karaganda wegen seiner ho­
hen Agrokultur als Musterwirt­
schaft.

„Doch alles, was wir bis heute 
erreicht haben, ist nur die erste 
Stufe“, sagt Schmidt. „Schon in 
diesem Jahr gehen wir vollständig 
auf Sortengetreide über und ab 
1967 werden wir nur Elitesamen 
säen. Wir haben spezielle Parzellen 
für Samenzucht und brauchen bald 
reinsortiges Saatgetreide nicht mein 
beim Staat zu kaufen, können sogar 
noch den Nachbarwirtschaften da­

G. Smirnow charakterisierten Va­
lentina Iwanowna Wassiljewa als 
eine aufmerksame Genossin, für­
sorgliche Ratgeberin und aktiven 
Rationalisator. Ihre Kenntnisse 
übergibt sie bereitwillig der 
Jugend.

W. I. Wassiljewa dankte für das 
ihr entgegengebrachte Vertrauen ■

AKTJUBINSK
Die Wähler der Wahlkreise 

Nr. 643 und 132 in Aktjubinsk 
trafen sich mit den Deputicrten- 
kandidaten in den Obersten Sowjet 
der UdSSR, dem Brigadier der 
Gießerei des Werks für Eisenlegie­
rungen Sertai Kenshalin und dem 
Ersten Sekretär des Aktjubinsker 
Gebietsparteikomitees, Nikolai Iwa­
nowitsch Shurin.

Sertai Kenshalin ist in Aktjubinsk 
bekannt. Schon mehr als 20 Jahre 
schmelzt er Eisenchrom für die 
Herstellung von Stahllegienmg?n. 
Seine Brigade hat schon viele über­
planmäßige Gußausstößc geschafft 
und Elektroenergie eingespart. Als 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der LTdSSR hat Sertai Kenshalin 
«ehr viel für die Elektrifizierung und 
Wohleinrichtung der Dörfer d-^s 
Gebiets getan. Jetzt haben die 
Werktätigen seine Kandidatur zum 
zweitenmal als ihren Gesandten in 
das höchste Organ der Staatsmacht 
unseres Landes aufgestellt.

Sertai Kenshalin dankte den 
Wähler herzlich für das Vertrauen.

Auf der Zusammenkunft sprach 
der Depiitiertenkandidat in den 
Obersten Sowjet der UdSSR Niko­
lai Iwanowitsch Shurin von den 
Perspektiven der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur im Gebiet im 
neuen Planjahrfünft. (KasTAG) 

von ablassen. Das ist nicht nur 
vorteilhaft, weil es vom Staat teu­
rer bezahlt wird. nein, die Haupt­
sache ist. daß cs uns ermöglicht 
auch unter ungünstigen Verhältnis­
sen einen garantierten, hohen Ern­
teertrag zu erzielen.“

In den 12 Jahren ihres Bestehens 
war deise Wirtschaft nur zweimal 
unrentabel, und zwar in den harten 
Durrephren 1963—1965. Doch 
auch das darf nicht mehr vorkom­
men.

„Alle Fragen, welche mit der 
Landwirtschaft verbunden sind, 
können nur dann endgültig gelöst 
werden, wenn wir nicht mehr von 
den Launen des Wetters abhängig 
sein werden“, sagt W. Wolf. „Der 
Dürre und Erosion müssen wir eine 
hohe Agrokultur im vollsten Sin­
ne dieses Wortes gegenüberstellen. 
Alles Nötige dazu haben wir.“

Die Resultate der vieljährigen, 
zielbewußten Arbeit sind auch 
jetzt schon zu sehen. Bei normaler 
Witterung erntet der Sowchos 
durchschnittlich 10 und mehr Zent­
ner Getreide vom Hektar. Das gibt 
uns die Möglichkeit, dem Staat 
mehr als eine Million Pud Ge­
treide zu verkaufen Diese Verpf­
lichtung haben die Sowchosarbei- 
tcr heuèr auf sich genommen Der 
Kampf um die Erfüllung dieser 
Verpflichtung tritt nun in die 
entscheidende Phase.

Dieses Frühjahr ist auch darum 
bemerkenswert, weil die Regierung 
eine Reihe von Beschlüssen gefaßt 
hat, welche die materielle Inte­
ressiertheit der landwirtschaftlichen 
Arbeiter steigern. Die Menschen 
spüren die Soge der Partei um sie 
und tun alles, um die Landwirt­
schaft zu heben und vorwärts zu 
bringen.

Der erste Frühling nach dem 
XXIII. Parteitag. Er spiegelt sich 
im schöpferischen Suchen der So­
wjetmenschen. in einem neuen Auf­
schwung unserer Ökonomik wider. 
Diese Merkmale sieht man überall. 
Auch hier, in dieser Rjcsengetreide- 
fabrik. im Sowchos „Industrial- 
ny“.

Richard WANDERVOGEL
Gebiet Karaganda

)
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,;AM WILDEN
UFER DES 
IRTYSCH“ fl

AM IRTYSCH, dort wo 
das neue Wasserkraft* 
werk errichtet wird, ent* 

steht eine neue Stadt der Energe­
tiker—Jermak. Für das Wasser­
kraftwerk braucht man viele Arbei­
ter und .diese werden hier In' der 
Filiale des Polytechnischen Insti­
tuts ausgebildet. Hier lernen, ohne 
die Arbeit im Betrieb zu unter­
brechen. zukünftige Ingenieure für 
Industrie- und Kommunalbau, Encr. 
getlkcr und Ingenieure für Ma­
schinenbau.

Viele Studenten des Instituts 
sind Bestarbeiter Im Betrieb. Hier 
könnte man vor allem den Elektri­
ker Herbert Steinhauer, den Elek- 
troschlosser lljn Balabanow, den 
Mechaniker Wladimir Leopold, die 
Arbeiter In der Gießerei Rosa Gerb 
und viele andere nennen.

Die neue Stadt mit ihren viel- 
stöckigen Häusern, breiten, asphal­
tierten Straßen. Schulen. Kinos, 
Cafes ist noch im Werden, aber 
das Kulturleben beeindruckt einen 
schon. Das Meer bei dem Wasser­
kraftwerk ist vorläufig erst nut 
dem Papier zu sehen, doch gibt cs 
in Jermak schon eine Schule der 
lungen Matrosen, in der auch Va- 
lera Schmidt. Wltja Schulmeister 
und Robert Kraft lernen.

Die Künstler der Stadt hatten 
unlängst eine Ausstellung im 
Kulturhaus „Stroltel" ogranislert. 
auf der die örtlichen Künstler 3 
Skulpturen und 38 Bilder ausge­
stellt hatten. Diese Kunstwerke ha­
ben das Leben der Baumeister der 
jungen Stadt und die reiche Natur 
zum Thema.

Der Arbeiter des Wasserkraft­
werkes Iwan Mlschura hat seine 
Bilder ..Das Neuland von Gestern“ 
und ..Wlnteranslcht“ ausgestellt. 
Der Arbeiter der Gießerei. Anatoll 
Klschkarew. brachte die Gipsbüste 
seines Arbeitskollegen, des Vorsit­
zenden der Gruppe für Volkskon­
trolle A. Flaum zur Ausstellung.

Gegenwärtig arbeitet man am 
Expositlonsplan xlcs heimatkund­
lichen Museums von Jermak. Die­
ses Museum soll In Bild und Wort 
von der heldenmütigen Arbeit der 
Erbauer des Wasserkraftwerkes und 
des Kanals Irtysch— Karaganda er­
zählen. Aktiven Anteil an der 
Sammlung von Materialien für das 
heimatkundliche Museum nehmen 
der Rentner A. Koop und die Leh­
rerin der Mittelschule Nr. *2, Lidia 
Moos.

Die Journalisten von Jermak 
bildeten ein Redaktionskollegium, 
das die Arbeit zur Sammlung von 
Materialien für einen Sammelband 
über die Geschichte der Stadt in 
Angriff genommen hat.

A. RASMASIN 
Gebiet Pawlodar

Die Geheimnisse
des Ak-Tengis

Viele werden einmal mit dem 
Flugzeug über den Balchaschaec 
geflogen sein. Aus der Vogelper­
spektive scheint dieses Wasserbe­
cken ein riesiger lliinmclssphttci zu 
sein, der In die wasserlose Wüste 
hinunlcrccstürzt Ist.

Betrachtet man sein Blau, das 
sich von Horizont zu Horizont er 
gießt, so kann man das Auge davon 
nicht losrciOenl Seine Farben lieb­
kosen den Blick, überraschen durch 
Ihre einmalige Kombination.

Wissen Sic aber, daß der Bal- 
chasch im Altertum Ak-Tcngls hieß? 
Auf kasachisch bedeutet der Name 
„Weißes Meer". Er wird In einigen 
alten Chroniken erwähnt. Der Ak- 
Tcngis stellt wirklich ein ganzes 
Meer ungelöster Rätsel dar

Das Aqtialorium des Balchasch- 
sees nimmt etwa 19 000 Quadratkilo­
meter ein. Die Entfernung von sei­
ner Westküste bis zur Ostküst? be­
trägt 600 Kilometer Und seine 
Küstenlinlc ist derart ausgezackt, 
daß ihre Länge zweieinhalb tausend 
Kilometer erreicht. Bei solch einer 
großen Fläche faßt der See ver­
hältnismäßig wenig Wasser—etwa 
110 Milliarden Kubikmeter. Das IM 
nur doppelt soviel, als das Stau­
becken des Kyibyschewcr Wasser­
kraftwerks an der Wolga.

Und noch eine bemerkenswerte 
Bcsondcrtcit. Der Balchaschsec 
liegt 340 Meier über dorn Welt- 
mccrcsspiegel.

INTERPLANTARER 
„SCHEINWERFER“

Moskau (TASS); Eine Appara­
tur zur Messung der Entfernung 
bis zum Mond i?t entwickelt wor­
den. Es handelt, »ich um einen op­
tischen Rubin-Quantcngenerator. 
einen Verstärker und einen speziel­
len Empfänger für das vom Mond 
reflektierte Lichtsignal. Der La­
serstrahl durchlief den Verstärker, 
geriet In ein Teleskop, wurde auf 
den Mond gelenkt und, reflektiert, 
wieder empfangen.

Dies feilte J. L. Kokurin, Kandi­
dat der physikalisch-mathemati­
schen Wissenschaften, auf der Ta­
gung der Klasse für allgemeine 
und angewandte Physik der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR mit.

Bei den Messungen am 19. Okto­
ber vorigen Jahres wurden im 
Laufe einer halben Stunde 82 Impul­
se mit kurzen Intervallen ausge- 
strahlt. 10 Impulse kehrten zurück 
und wurden von der Apparatur 
registriert. Auf diese Weise konn­
ten der durchschnittliche Radius 
der Mondbahn und andere Charak­
teristiken des Erde-Mond-Svstems 
gemessen werden. Der Meßfehler 
betrug etwa 200 Meter.

Und nun zu den nicht enträbek 
ten Gchciinnincn des Ak-Tengis. 
Das wichtigste davon ist die Er­
höhung seines Wasserstandes. Die 
Hydrologen unserer Republik ha­
ben fcstgcstcllt. daß die Balchasch- 
Gcwässor seit 1046 um mehr als 
zwei Meter gestiegen sind. Sie 
überschwemmten die Küstengegcn- 
den, die viele Kilometer von den 
ehemaligen Sccufcrn entfernt ge­
wesen warfen. Heute erreicht sein 
Wasserspiegel den höchsten Stand 
für die letzten 50 Jahre, in denen 
das Seercgimc regelmäßig beobach­
tet wurde.

Wodurch Ist nun die Erhöhung 
des Sccwnsserstandcs zu erklären? 
Sic geschieht ja trotz der Wasser- 
armiit der in ihn mündenden Flüs­
se III, Karatal, Lcpssy, Akssu, 
Ajagus. Beachtenswert ist die Tat­
sache, daß die Vergrößerung 
Umfangs des Balchnsch gleichzei­
tig mit dem fortschreitenden Selchf- 
werden des Kaspischen Meeres vor 
sich geht.

Die Fachleute haben die Ursachen 
des Anwachsens der Wasservorräte 
von Ak-Tengis vorläufig noch nicht 
erforscht.

Heute suchen die Hydrologen 
eine Antwort auf die Fragen: wie 
wird sich der Wasserstand im Bal- 
chasch weiterhin ändern? Einige 
Fachleute sind der Meinung, daß 
man sich auf den bevorstehenden 
Rückgang des Wasserstandes des

Die Arbeit wurde als nächste 
Etappe der Messungen ausgeführt, 
deren Endziel die genaue Bestim­
mung der Charakteristiken der 
Bahn und der Figur des Mondes bei 
späterer Verwendung künstlicher 
Lichtreflektoren auf dem Mond ist.

Der Durchmesser des Laser- 
slrahlenböndels belief sich auf 
höchstens 13 Millimeter. Dank der 
Apparatur konnte etwa jeder 8. Im­
puls zuverlässig registriert wer­
den. Als Objekt der Funkortung 
wurde eine Fläche auf dem Boden 
des Flammarion-Kraters gewählt, 
der eine bequeme Position ein­
nimmt, um von der Erde aus durch 
den „interplanetaren Scheinwer­
fer" angcstrahlt zu werden.

Die weitere Arbeit mit der Appa­
ratur wird nach Meinung des 
Physikers den Mondradius am 
Ortungspunkl, den Erdradius und 
viele andere überaus wichtige Cha­
rakteristiken weitgehend präzisie­
ren helfen. Sic können nun jeden­
falls 10 mal präziser gemessen 
werden, als dies mit beliebigen an­
deren modernen technischen Mitteln 
möglich ist.

«ifWcißen-Meéres’* gefaßt »machen 
eoll. > ~ Ä

Das Qelicl
nèrallaierung*:

st *dlc Ml- 
_________ ... Jalfenasch-Go- 
wässcr. Die Wissenschaftler haben 
errechnet, daß In den Seo jährlich 
im aufgelösten Zustand über sechs 
Millionen Jonncn Mincralstoffc ge­
langen, Esx Ichcllit. als sollten die 
Gewässer Von Ax'Tcngisjln den vlcV 
len, Jahrtllisertdcn schripallfg' ge­
worden sein. Doch bleibt das Waa* 
ser im Balcnasch auch heute 
schwachsalzig. Wohin verschwindet 
also das Salz, das vom Flußwnsser 
hlnelngcbracht wird?

Vor kurzem »teilen die kasach- 
staner Gelehrten die Hypothese 
auf, daß das salzige Secwasser 
durch Kapillaren an die Erdober­
fläche des Küstengebiets steigt, 
dessen Klima außerordentlich 
trocken ist. Das Wasser soll dabei 
verdampfen und die darin enthalte­
nen Mineralstoffe vom Wind in die 
Wüste fortgeweht werden.

Das dritte Geheimnis dos Bal- 
chaschsecs ist sein Alter. Es wird 
angenommen, daß dieses merkwür­
dige Wasserbecken sehr jung Isf. 
Eine Gruppe von Wissenschaftlern 
vertritt die Meinung, daß der Bal- 
chaschsce erst nach* dem Aüsster- 
hon der Mammute entstand. Die 
anderen behaupten, daß der Ak-Tcn­
gls viel früher, lange vor dem Er­
scheinen des Aknschcn entstanden 
war.

Und nun die letzte Überraschung 
des Balchasch. Es handelt sich um 
die Stärke der Bodenkrustc im Sce- 
gebiet. Plc Wissenschaftler hatten 
angenommen, daß sie hier etwa 50 
Kilometer erreicht Aber nachdem 
die Kasaehstaner Geophysiker hier 
eine seismische Tiefcnsondicrung 
vorgenommen hatten, wollten sie 
anfangs den Angaben ihrer Geräte 
nicht glauben. Es stellte sich her­
aus, daß die Erdkruste der Bal- 
chaschstarkgcgend nur 32 Kilome­
ter stark Ist.

B. GANSHA

TONNENSCHWERER
ELEFANTENSCHÄDEL

Leningrad (TASS) Im Lenin, 
grader zoologischen Museum sind 
zwei Schädel einer Elefantenart 
restauriert, die als Ahnen des 
Mammuts gilt und im Süden des 
gegenwärtigen • Territoriums der 
UdSSR vor mindestens 1000 000 
Jahren gelebt haben soll.

Diese Elefanten waren 4.5 Meter 
hoch und hatten spiralförmige 
Stoßzähne von 3 Akter Länge. 
Jeder Schädel wiegt eine Tonne 
und jeder Zahn — 5 Kilogramm. 
Die beiden Schädel wurden in 
einer Sandgrube bei Georgijewsk 
im Ncrdkaukasus entdeckt.

Der leitende wissenschaftliche 
Mitarbeiter Wadim Garutt, der die 
Rcstaurierungsarbeit r ausgeführt 
hat. teilte mit, daß einer der Ex­
ponate in dem Mammut-Saal des 
zoologischen Museums ausgestellt 
ist, während der andere nach 
Pjatigorsk, an das Heimatkunde, 
niuseum, gesandt werden soll.

GESPRÄCHSTHEMA SPEISEEIS
J Per Frühiung Ist da und die Söfl- 

• ’ nc‘ Wlitf immer wärmer. Um diese 
Jahreszeit ist... Speiseeis ein pas­
sendes Gesprächsthema. Speiseeis 
bedarf keiner besonderen Empfeh- 

- hing. Es schmeckt £UL» und hat 
L..,cinen hoJicn KaloricggdBolL— bis

2 400 KalOflcrf in'einem, Klio Die 
I meisten SpcTscclSarlcn en I halten
k alle für die Nahriing de« Menschen 

notwendigen Stoffe — Eiweiß. Fet­
te. Kohlenhydrate, Mineralsalze und 
Vitamine.

Nicht nur Kinder, sondern auch 
Erwachsene essen, Eis sehr gerne, 
sowohl im Sommer als auch im

Modelle sphärischer Nebel
Alma-Ata (TASS). Die Astro­

physiker Anatoli Kurtschakow und 
Valeri Matjagin von der Akademie 
der Wissenschaften Kasachstans in 
Alma-Ata haben cs zuwcgcgebracht. 
an einer Elcktroncnrechcnmaschine 
Modelle gewaltiger sphärischer Ne­
bel zusammenzustcllcn.

Nach einem von den Wissen­
schaftlern erarbeiteten Algorithmus 
beschrieb die Maschine i.i mathe­
matischer Sprache die Streuung des 
Lichts des den Nebel bestrahlenden 
Sterns an den Nebcltcilchcn.

Dmitri Roshkowski, Abteilung». 
Icitcr im Kasachischen Aslro-phy-

Zum neuen Erdbeben
in Taschkent

Ein von Getöse begleiteter hefti­
ger Erdstoß hat in Tasch­
kent neue Zerstörungen her- 
vorgerufen. Der Erdstoß, stärke 7. 
der um 13 Uhr 51 Minuten lokaler 
Zeit registriert wurde, war - der 
drittstärkstc seit dem 26. April und 
10. Mai. Es war in Taschkent* das 
erste Beben zur Tageszeit.

Nach den Mitteilungen der öf­
fentlichen Sichcrhcitsorganc und 
des Gesundheitswesens der Stadt 
wurde bis 17 Uhr lokaler Zeit erste 
Hilfe in 40 Fällen In Anspruch ge­
nommen. In 33 Fällen Handelte cs 
sich um Hcrzcrkrankiingen, und nur 
in 5 Fällen um Verletzungen.

Die neuen Zerstörungen betrafen 
hauptsächlich Gebäude älteren 
Typus. Die Warenhäuser und Spci- 
scanstaltcn arbeiten normal.

Der TASS’Korrcspondcnt A. Mid- 
lcr ersuchte Sachverständige, den 
überraschenden Erdstoß in Tasch­
kent von nahezu Stärke 7 zu kom­
mentieren.

Auf der Erdbebenwarte „Mosk­
wa" teilte man mit, daß eine ähn­
liche Erscheinung gerade in dem­
selben Raum vor etwa 100 Jahre 

Winter. An einem frostigen Win­
tertag werden allein in Afoskau 
180—200 Tonnen Speiseeis aufge- 
gessen.

Die Korrcspondcnlin der Presse­
agentur Nowosti Galina Pawlowa 
besucht da*. Ministerium für 
riefte ml und Milchindustrie der 
UdSSR und sprach dort mit dem 
stellvertretenden Minister Sergej 
Afanasjew.

Erzählen Sic bitte über die Eis- 
prodiiktion in unserem Lande.

Fabrikmäßig wird Eis In der So­
wjetunion seif 1932 produziert. 
Früher exestierten kleine Heinilndu-

viele 
versucht.

sikalischen Institut, sagte, 
Wissenschaftler hätten ___  .
daß Leuchten des Nebels, der das 
Licht mehrmals streut und absor. 
hier!. mit Hille sehr komplizierter 
mathematischer Gleichungen zu 
errechnen. Niemand konnte aber 
bisher auf diese Weise befriedi­
gende Resultate erzielen. Wie 
Roshkowski feststcllte. werde man 
die Zusammensetzung galaktischer 
Nebel bestimmen, wenn man die 
mit der Elcktronenrechenmaschi.ic 
gewonnenen Modelle mit Beobach- 
tungsergebnissen aus Sternwarten 
vcrgleichL

(1868) registriert wurde. Die Stöße 
waren damals mit nahezu einmona­
tiger Unterbrechung erfolgt, in de­
ren Verlauf geringere Stöße zu beo­
bachten waren.

Es ist noch verfrüht, daraus zu 
schlußfolgern, daß in der Natur 
solche Zweistoß—Erdbeben existier­
ten. Doch der Zusammenfall dieser 
Katastrophen mit einem hundert­
jährigen Abstand ist nicht zu un­
terschätzen.

Will man eine historische Paral­
lele ziehen, so kann man annehmrn. 
daß die höchsten Gefahren vorbei 
sind. Die Spezialisten neigen zu 
der Vermutung, daß das Erdbeben 
von Taschkent jetzt nachläßt.

Zur Charakterisierung des zwei­
ten Erdstoßes betonten die Seis- 
mologen, daß sich im Raum von 
Taschkent große Energien unter der 
Erde angenäuft hatten. Sic sind 
natürlich nicht so groß wie bei­
spielsweise beim Erdbeben in Chile, 
doch dei Stoß traf unmittelbar die 
Stadt. In der letzten Zeit wurden 
Agadir (Afrika), Lar (Iran) und 
Skopljo (Jugoslawien) von ähnli­
chen nicht allzu heftigen aber ge- 

stricbftrlebe mit einem sehr niedri­
gen Nutzeffekt. Gegenwärtig be­
stehen in allen Sowjetrepubliken 
Eisfabriken und -abtellungen. Große 
Fabriken gibt cs in Moskau. Lenin- 

Ä grad. Kiew, Charkow, Sotschi und 
»^Swcrdlpwsk. .

In den letzten Jahren steigt die 
Eisproduktfon hauptsächlich dank 
dem Entstehen neuer und der Re­
konstruktion bestehender Betriebe. 
Gegenüber 1958 ist die Eisproduk­
tion um 63% gestiegen. Die Ma­
schinen und die Technologie der 
Produktion sowie die Mechanisie­
rung und Automation der kraftrau­
benden Arbeitsprozesse wurden 
vervollkommnet. In dieser Zeit 
wurden neue Arten von Ausrüstun­
gen und Taktstraßen entwickelt und 
cingcführt.

Im neuen Fünfjahrplan sollen im 
Lande weitere, noch größere Eis­
fabriken und -abteilungen ent­
stehen, die mit den modernsten Ma­
schinen ausgerüstet werden sollen. 
Solche Betriebe sollen z. B. in 
Perm. Saporoshje, Krasnodar, Ulja­
nowsk. Minsk, Rostow am Don und 
in anderen Städten und Ortschaften 
entstehen.

Auch das Sortiment soll ver­
ändert werden. Es wird Sahneneis. 
Nußeis. Obsteis, Eis mit kandierten 
Früchten und andere Arten produ­
ziert. In den Forschungsinstituten 
und Labors werden neue Arten von 
Speiseeis geschaffen.

(APN)

nauen Stößen heimgesucht
Die Seismologen führen dieses 

Erdbeben einzig und allein auf geo­
logische Prozesse zurück. Doch in 
der letzten Zeit bringen Wissen­
schaftler verschiedener Richtungen 
Erdstöße mit der Sonnenaktivität 
mit der Mondgravitation und eini­
gen anderen Farktoren in Zusam­
menhang, die auf die Erde aus dem 
Kosmos einwirken.

Offensichtliche Zusammenfälle 
verblüffen manchmal einfach. So 
wurde das Erdbeben von 1928 in 
Jalta (Krim) von einem außeror­
dentlich geringen Atmosphärendruck 
auf der Erdoberfläche begleitet

Doch die Seismologen glauben, 
daß beliebige über der Erdober­
fläche wirkende Faktoren nur als 
Anlaßmechnismus für unterirdische 
Kräfte dienen. Energien, die sich im 
Erdinneren angehäuft haben, kön­
nen beispielsweise je nach der 
Mondphase nicht nach einem hal­
ben Jahr, „wie gehörig", sondern 
schon heute ausbrechen, da die Rol­
le der Mondanziehung einzig darin 
besteht, ein bereits vorbereitet 
Stoß auszulösen.

■■iiiiuiiiinmmiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiii™^

Vietnamesische Soldaten nehmen 
den Kampf mR den amerikanischen 
Luftpiraten bei Tag und bei Nacht, 
bei beliebigem Wetter auf. Sie 
schießen die vielgepriesenen 
„F-105" und die überschnellen 
„FantorrT-Maschinen ab.

UNSER BILD: Der Flieger der 
Luftstreitkräfte der vietnamesischen 
Volksarmee, Farn Ngok Lan. Er h&t 
schon mehrer« amerikanische Flug* 
zeuge abgeschojsen.

Foto: WIA-TASS

Bis zum S i
In Südvietnam wird ein gerechter 

Krieg der überwältigenden Mehrheit 
der Bevölkerung gegen die amerika­
nischen Aggressoren und ihre Sai- 
goner Marionetten geführt, und die 
Massenaktionen in den Städten sind 
ein Bestandteil dieses Kampfes. Die 
Belreiungsarrnec und die Bevölke­
rung Südvietnams haben im Kampf 
gegen die amerikanischen Interven­
ten die Initiative fest in der Hand. 
Sie sind von Entschlossenheit er­
füllt, den gerechten Krieg gegen die 
amerikanischen Aggressoren bis 
zum siegreichen Ende torUusctaen, 
erklärte Nguyen Van Dong, der 
stellvertretende Leiter der ständi­
gen Vertretung der Nationalen Be­
freiungsfront Südvietnams in der 
UdSSR, in einem Interview.

Die Aggression, gegen die wir im 
Kampf stehen, fuhr Nguyen Van 
Dong fort, hat ihr.- logischen Fol­
gen: die amerikanischen Interven­
ten stoßen immer neur Bevölke- 
rungsschichlen in das. Lager der 
wirklich nationalen Kräfte. Die so­
ziale Basis der Aggressoren und 
ihrer .Marionetten wird mit jedem

Erweiterung des chemischen Kriegs
Hanoi. (TASS). Die USA-Aßgrcs- 

sortn erweitern den diemisclien 
Krieß in Südvk'tnam. In den letzten 
drei Atonalen seteten sic Giftstoffe 
und Gase in vielen südvictnaincsi- 
schen Provinzen ein. übermittelt die 
vietnamesische Nachrichtenagentur 
unter Bezugnahme auf die Agentur 
Befreiung.

eg
Tag enger, und das ist durchaus 
folgerichtig.

Nguyen Van Dong führte weiter 
aus: ich möchte hervorheben, daß 
der jetzige Aufschwung des Kamp­
fes in den Städten in der Atmos­
phäre der Niederlage vor sich geht, 
die während der „Trockonzeil" die 
Truppen der USA und ihre Mario­
netten erlitten. Das amerikanische 
Kommando hatte große Hoffnungen 
auf die Gegenoffensive in der „Irok- 
kenzeit" gesetzt. Diese Hoffnungen 
erfüllten sich „jedoch" nicht. In den 
Kämpfen seil dem, Eintreten der 
..Trockenzeit'' dieses Jahres, seit Ok­
tober vorigen Jahres, wurden von 
den Streitkräften dei Bcfreiungs- 
front mehr als 40 000 Soldaten der 
USA —Armee außer Gefecht gesetzt. 
Allein in den drei ersten Monaten 
des laufenden Jahres setzten unsere 
Streitkräfte 67 000 Mann der feind­
lichen Truppe, darunter 25 000 Ame­
rikaner; außer Gefecht, — mehr als 
in sämtlichen vorherigen 5 Jahren.

(TASS).

Am 25. April zerstäubte die ame­
rikanische Luftwaffe In der Pro­
vinz Bentre über 6 Dörfern Giftstof­
fe. Mehrere hundert friedliche Ein­
wohner kamen zu Schaden. Saaten 
wurden auf einer ITäclic von lüO 
Quadratkilometer Vcrnlc|itct

Infolgedessen wurden 150 fried­
liche Einwohner in Mitleidenschaft 
gezogen.

Angola 
kämpft

Daressalam. (TASS), Die Kolo­
nialherrschaft Portugals 4n Angola 
hält sich hauptsächlich dank der 
Hilfe, die Portugal durch seine Na- 
toverbündeten USA, Großbritanni­
en, Frankreich und Westedeu- 
tschland erwiesen wird.

Die Westmächte leisteten Portu- 
Sal Hilfe, da sie an der Wahrung 

cs Kolonlalregimcs Interessiert 
sind, um die Schätze Angolas Aus­
beuten zu können. Aber Angola 
kämpft.

Dies erklärte in einer Sitzung des 
Dekolonialisicningsausschusses der 
UNO in der Hauptstadt Tansanias 
Daniel Cliipcnda, Vertreter der Par­
tei Volksbcfreiungsbcwegung An­

Gleicher Standpunkt
London. iTASS). Am 25. Mai ist 

Bundeskanzler Erhard, der hier mit 
dein britischen Premierminister 
Wilson verhandelte hat. nach Bonn 
abgcflogcn. Ein Komiimniquc be­
sagt. daß Erhard die Unterstützung 
der britischen Regierung in solchen 
Fragen erreicht hat wie die Wah­
rung der vereinigten militärischen 
Struktur der NATO sowie die An­
sprüche der Bundesrepublik Deu­
tschlands auf eine größere Rolle 
bei der Erarbeitung der Atomstrate­
gie des Nordatlanlikblocks. Das 
Kommunique bckräftigl, daß die Re­
gierungen der Bundesrepublik 
Deutschlands und Großbritanniens 
zur gegenwärtigen Krise in der 
NATO den gleichen Standpunkt 
cinnchmen.

In dem Kommunique wird be­
haupte!, daß eine Geschlossenheit 
der NATO zur friedlichen Regelung 
der schwebenden OslWcst-Pro- 
blcnic beitragen würde. Beide Regi­
erungen erklären, ihre Bemühun­
gen um eine Verbesserung der Be­
ziehungen zur Sowjetunion und zu 
den osteuropäischen Staaten fort- 
sctzcii zu wollen.

Aus dem Kommunique ist ersicht­
lich. daß die Festlegung einer ein­
heitlichen Linie, die bei der bevor­
stehenden Sitzung des NATOrats 

golas (MPLA) in Daressalam.
Die imperialistischen AAäclite ge­

währten Portugal wirtshaftliche, 
finanzielle, militärische und diplo­
matische Unterstützung, sagte Chi- 
penda. Die Kolonlalarmcc kämpfte 
gegen die Patrioten Angolas mit 
Waffen westdeutscher, amerikani­
scher und belgischer Herkunft.

In verschiedenen internationalen 
Organisationen sabotierten die 
USA, Großbritannien und Frank­
reich Beschlüsse zur Beseitigung 
des Kolonialjochs Portugals.

Der Vertreter der A\PLA wies da­
rauf hin. daß der Kampf des Vol­
kes Angolas für die Freiheit mit 
jedem Tag wächst und sich aus­
breitet und daß trotz grausamen 
Repressalien der Kolonialisten sich 
immer mehr Menschen an den 
Kamphandlungen beteiligen. Der 
Partisanenkrieg des Volkes Ango­
las wird fortdajern, bis das Ko­
lonialjoch Portugals beseitigt ist, 
betonte Chipcnda.

in Brüssel der Haltung Frankreichs 
entgegengesetzt werden soll, einer 
der Hauptzwecke der Londoner 
Verhandlungen gewesen ist.

In dem Kommunique heißt <s fer­
ner, daß beide Regierungen die Be­
mühungen um bessere Beziehungen 
zur Sowjetunion und — zu don 
osteuropäischen Staaten weiter fort- 
setzen werden.

Kanzler Erhard unterstützte das 
Bestreben Großbritanniens, dem ge­
meinsamen Markt beizutreten.

Bei den Verhandlurfgtrfj(arn auch 
die Lage in Südvietnam und SÖdroh- 
desicn zur Sprache. Wilson dank­
te der Bundesregierung für ihren 
Beistand zur Haltung Großbritan­
niens In der Rhodesien-Frage.

Wilson konnte jedoch nicht die 
Zustimmung Erhards zur Deckung 
der Ausgaben für den Unterhalt der 
britischen Armee auf dem Territori­
um der Bundesrepublik Deutschland 
aus der Bundesdeutschen Kasse 
erlangen. Diese Frage ist von be­
sonderer Bedeutung für Großbritan­
nien angesichts der schweren Si­
tuation »einer Zahlungsbilanz. Er­
hard stimmte nur der Bildung einer 
neuen britisch-westdeutschen Kom­
mission zur Erörterung dieser Fra­
ge zu.

Kambodshas
Antwort

Washington. (TASS). Das Staats­
departament erklärte am 25. Mai die 
Regierung Kambodschas habe Aus­
tralien eine Note zur Weiterleitung 
an die USA-Regierung überreicht 
(Kambodscha hat vor einem Jahr 
die diplomatischen Beziehungen zu 
den L’SA abgebrochen. Anmerkung 
der TASS). In der Note weist die 
Regierung Kambodschas die Note

Hier gibt es eine Bibliothek und 
einen Kursus der russischen Spra­
che.

UNSER BHD: In der Russischsfun­
de.

Foto: W. Suchoruklch

PAKISTAN. Im „Haut« dar Pa- 
fditanl,ch-Sow|otlichen Fraund- 
ichaft”, In Karalichl können die 
Baiucher Immer frlicha lowfolliche 
und ausländliche Zeitungen und 
Zeitschriften bekommen, sich neue 
Filme ansohen, eins Lektion anhö- 
ran. 

der USA-Regierung zurück, in der 
behauptet wird. daB die Kräfte der 
Nationalen Befreiungsfront Südviet- 
näms kambodschanisches Gebiet be­
nutzen.

Gegen amerikani­
sche Kontrolle

Neu Delhi. (TASS). Mehr als 500 
Lehrer von Universitäten, Colleges 
und Schulen im Staat Westbcngalen 
richteten an Premierminister Indira 
Gandhi ein Schreiben mit der Auf­
forderung, von der Gründung eines 
indisch-amerikanischen Fonds zur 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Forschung abzusehen, mit dessen 
Hilfe die USA-Regierung ihre ideo­
logische Expansion in Indien aus­
zuweiten bestrebt ist, meldet die 
Zeitung „Patriot".

„Der wirkliche Zweck des Fonds 
besteht darin, das Bildungswesen 
in Indien unter Kontrolle zu stel­
len und einen günstigen Boden für 
die Propaganda der amerikanischen 
Lebensweise zu schaffen", wird in 
dem Schreiben unterstrichen.

Zu den Unterzeichnern gehören 
Dekane verschiedener Fakultäten 
und namhafte Vertreter des B:l- 
dungswesens Westbengalens.

Der Studentenverband der Uni­
versität Calkufta bildete einen Son- 
derausschufl zur Aufbietung der 
Öffentlichkeit gegen die neue Ideo­
logische Expansion der USA. 
schreibt die Zeitung ..Patriot“. Die­
ser Schritt wird auch von ver­
schiedenen anderen Studentenver­
bänden Westbengalens unterstützt.

Kein Kriegsmate­
rial für die USA

Stockholm. (TASS). Die schwe­
dische Regierung hat die Aufforde­
rung der USA zum Kauf schwedi­
schen Kriegsmaterials abgelehnt, 
teilte die Abendzeitung „Aftonbla- 
det" mit. Der Grund der Weigerung 
ist die Teilnahme der USA am Viet­
nam-Konflikt. Die zum Abschluß 
eines Kaufvertrags nach Schweden 
gekommene amerikanische Dele­
gation mußte unverrichteterdingö 
wieder abziehen.

IfreündschaftI
Il 
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28. MAI-TAG DES GRENZERS
Eine Grenze über den Wolken

... Der Hubschrauber kletterte mühevoll in den Himmel, 
schwebte über den Schluchten, als wollte er Atem schöpfen, um 
dann weiter aufzusteigen. Von den Felsplateaus, fast direkt unter 
dem Bauch der Maschine, stoben die durch den Lfirm erschreck­
ten gehörnten Archarschafe, die Herren dieser unerhörten Steil« 
hinge, in elastischen Sprüngen zu den Schluchten. Und wir muß­
ten ioch weiter, zu den Höhen des bläulich schimmernden Berg­
kammes am Rande des Himmels. Und jetzt weideten uiter uns be­
reits keine Archarschafe mehr, sondern eine Herde weißer Wol­
ken. Der Hubschrauber stieg, was seine Kräfte hergaben. .

Dieses „Sibirien", um das es sich hier handelt, befindet sich 
an einer der Südgrenzen des Landes. „Sibirien" — das ist ein 
Grenzposten hoch in den Bergen, ein kleines aus unbehauenem 
Stein gebautes Haus mit einem flachen Dach, in dem die Grenz­
soldaten wohnen. Der Dienst wird ii Schichten versehen. Bald 
steigt eine Abteilung herauf bald eine andere. Denn lange auf 
dem Posten „Sibirien" zu leben, ist ermüdend: die Luft ist dünn, 
das Gehen ist schwer. Was braucht da noch gesagt zu werden, 
wenn die Wolken häufiger irgendwo etwa fünfhundert Meter tie­
fer treiben und es bisweilen scheint, als ob man auf einer Insel 
zwischen zwei Himmeln lebte: ober einem der klare, wolkenlose 
und unter den Füßen der trübe, manchmal auch gewitterschwere 
mit Blitz und Donner.

Die Grenzlinie verläuft direkt auf den Kämmen. Das ist noch 
höher als der Posten, hinter einem breiten Plateau, auf dem den 
halben Sommer lang Schnee liegt. Und es ist wirklich zu komisch: 
unten auf der Grenzwache im Tal ist eine Hitze, vor der es kei­
ne Rettung gibt, in der Wüste steigt die Lufttemperatur bis auf 
70X, den Hunden streift man Strümpfe über die Pfoten, damit sie 
sich nicht verbrennen, auf „Sibirien" hingegen ist cs einem in 
der Wattejacke kühl.

Von all dem erfuhr ich, als ich in dem kleinen Haus bei einer 
Tasse Tee saß. Den Chef vertrat hier der Untersergeant Nikolai 
Worobjow, seine Abteilung versah hier den zweiten Tag den 
Dienst.

„Ja, Glück gehabt heute," sagte der Chef der Grenzwache Ma­
jor Richard Jarosch, der mit uns geflogen war, „eine seltene Ge­
legenheit, nicht allzu off verirren sich Hubschrauber in unseren 
Gegenden, wegei der dünnen Luft und des Wetters, das hier un­
sicher ist, wir haben hier unser Mikroklima, dessen Launen von 
keinen meteorologischen Geräten vorausgesagt werden kann."

„Nun, aber wenn es den Hubschrauber nicht gegeben hätte?" 
„Wären wir auf Pferden heraufgekletterf. So etwa fünf Stunden. 

Auf einem Pfad. Ich werde ihn Ihnen noch zeigen, sie werden 
Ihre Freude daran haben." Jarosch und Worobjow bliizelfen ein­
ander verschmitzt zu. „Auf diesem Pfad kommt auch die Ablö­
sung herauf, werden Lebensmittel und Wasser heraufgebrachf. 
Hier findet man kein gutes Wasser — es gibt weder Quellen 
noch Bäche. Es gibt zwar einen Brunnen, er hat aber kein Grund­
wasser, sondern Schneewasser, im Winter stampfen wir den 
Schnee in die Steingrube. Aber bisweilen bricht das Wasser bei 
stürmischer Schneeschmelze durch, und das Wasser ist da in ganz 
ungenießbar.

„Und wenn man es abkochf?"
„Wir kochen es ab. Nur beginnt es bei dreiundachfzig Grad 

zu sieden."
Dann machte i wir einen Streifzug durch die Berge, genauer 

gesagt, wir krochen. Nach eiter halben Stunde so eines Spazier­

Wachposten der Heimat
Unermeßlich ist unser Land, die 

Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. Ihre Grenzen ziehen sich 
über Land und Meer auf über 60 
tausend Kilometer hin. Bei beliebi­
gem Welter, bei Tag und bei Nacht 
schützen unsere wackeren Kämpfer 
in grünen Schirmmützen wachsam 
die Grenzen ihres geliebten Hei­
matlandes. Ober diese Menschen, 
die stets auf ihrem Posten stehen, 
über ihre ruhmvollen Heldentaten 
und ihren Alltagsdienst berichten 
die Materialien des Zentralen 
Museums der Grenzschutztruppen 
in Moskau.

Hier sieht man eine Fotokopie 
des Dekrets der Sowjetregicrung 
über die Schaffung des Grenzschut­
zes, das vor 48 Jahren — am 28. 
Mai 1918 von W. I. Lenin unter­
zeichnet wurde. In den ersten Jah­
ren der jungen Sowjetrepublik muß­
ten die Grenzsoldaten gegen 
Schmuggler und Basmatschen, ge­
gen Spione aller Arten und Farben 
kämpfen. Allein fünf Abteilungen 
der Grenzwache hielten an der 
Westgrenze von 1922 bis 1925 675 
Spione und Diversanten fest da­

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

HOCH FR EQUE NZSTROM SPALTEN GESTEIN
Im Bergbauinstitut „A. Skotschin- 

ski“ wurden Forschungen zur Zer­
störung harter Gesteine durch die 
Einwirkung elektromagnetischer 
Wechselstrom-Felder verschiedener 
Freauenz'und Stärke durchgeführt.

Wenn man ein Stück Stein in eine 
Kontaktzange klemmt, in die Strom 
von einem Hochfrequenzgenerator 
geleitet wird, so beginnt sich der 
Stein unter den Elektroden zu er­
wärmen.

Das ist verständlich und nicht 
neu. Interessant ist jedoch, daß sich 
der Prozeß selbst beschleunigt, da 
bei der Erwärmung des Gesteins 
seine elektrische Leitfähigkeit und 

runter den Erzkonterrevolutionär 
Boris Sawinkow.

Über das ganze Land verbreitete 
sich in den Vorkriegsjahren die 
Kunde von dem Grenzwâchlcr und 
Spurcnleser Nikita Karazupa und 
seinem treuen Helfer, dem Hund 
Ingus. Während seines Dienstes an 
der Grenze nahm Karazupa 467 
Grenzverletzer lest.

Mut und Tapferkeit offenbarten 
die Grenzsoldaten des Fernen Os­
tens im Sommer 1938, als die japa­
nischen Samurais unser Land im 
Gebiet des Chassan-Secs überfielen.

Einen nie dageu’csenen Helden­
mut bekundeten unsere Grenzer im 
Großen Vaterländischen Krieg. Die 
Grenzwachen der ganzen Staats­
grenze, von der Barentssee bis zürn 
Schwarzen Meer, nahmen als erste 
den Kampf gegen die faschisti­
schen Truppen auf. die unser Land 
plötzlich und heimtückisch überfie­
len.

Im Museum kann man Mauerstei­
ne der legendären Brester Festung 
sehen, die stummen Zeugen erbit­
terter Kämpfe der Grenzsoldaten 
mit den Faschisten. Darauf ist mit 
einem scharfen Instrument-, einem 

die im Stoff abgegebene Leistung 
steigt.

Die erhitzten Gcstclnsvolumcn 
dehnen sich aus und bilden Wärme­
keile, die einen Gesteinsbrocken 
spalten. Bei der Zerstörung bilden 
sich weder Splitter noch Staub. Das 
beseitigt die Stillstandszeiten der 
Bagger im Steinbruch und fördert 
die Gefahrlosigkeit der Arbeiten bei 
engen Abbaubedingungen, auf 
Bauplätzen, im Fundamentbau, bei 
Tiefbauarbeiten und im Straßenbau.

Bel Versuchen zur Spaltung här­
tester Eisenquarzite ist c$ gelungen. 
Brocken bis zu 40 Tonnen Gewicht 
zu zerstören. Die Spaltzcit (in Iran-

ganges machte ich schlapp und mußte meinen ganzen Willen zu« 
sammomehmen. um den Soldaten nicht zu zeigen, daß ich ganz 
fertig bin. Die Grenzlinie verläuft von uns eine Armeslänge, nicht 
mehr als ein Kilometer weit. Aber was für ein Kilometer! Man 
klettert über Felsen, der Atem bleibt einem aus und das Herz 
pumpert in der Brust, als wollte es herausspringen, unter der 
Schirmmütze rinnt einem der durch den schneidenden Wink kalte 
Schweiß in den Kragen.

Beim gestreiften Grenzpfahl nimmt Worobjow ein Tuch heraus 
und poliert das ohnehin glänzende Wappen der Sowjetunion: 
das machen die Soldaten immer, wie oft sie auch hier vorbelkom- 
men mögen. Das ist eine Tradition — das Wappen der Heimat 
muß blinken.

Auf dem Rückweg zutn Posten machten wir einen Umweg, um 
ein bißchen „hinunferzuschauen", wie der Major sagte. Und wir 
schauen in die Schlucht hinunter, an deren Rand sich ein Pfad 
nach oben windet — ein ganz schmale Felsvorsprung auf einer 
steil abfallenden Felswand, in der Ferne biegt er in die Finsternis 
einer noch tieferen Schlucht eil. Allein von dem Bewußtsein, daß 
man auf diesem Pfad gehen muß, beginnt einem schwindlig zu 
werden.

„Wir steigen hier mit Pferden herauf."
„Wie passieren dem die diese Stellen?"
„Die Pferde sind trainiert und verhalten sich auf dem Felsvor­

sprung ganz ruhig. Manchmal bringen wir so Neulinge herauf, 
die Höhenangst habei: sie reiten im Sattel mit geschlossenen 
Augen und lassen die Zügel schleifen.

Ja, „Sibirien" ist kein Kinderspiel, und nachdem man sich mit 
seinen Reize bekanntgemacht hat, drängt sich einem von selbst 
die Frage auf: kann denn hier überhaupt die Grenze verletzt wer­
den? Das ist doch Wahnsinn, aut solche i Stiellhängen herumzu* 
klettern, hier krümmt sich sogar der in den Bergen beheimatete 
Wacholder zusammen und der Baum macht einen kläglichen Ein­
druck. Ich sagte das alles dem Major unterwegs zum Posten. Ri­
chard Gennadiewitsch bog in eine kleine Schlucht ein, an deren 
Eingang rare verkrüppelte Wacholdcrzweige zu sehen waren, 
und blieb plötzlich stehen.

„Hier!"
„Was ist hier!"
„An dieser Stelle, an der wir jetzt mit ihien stehen, wurde 

erst vor einigen Monaten ein Grenzverletzer angehalten. ,t Und 
innerhalb der letzten zwei Jahre wurde i auf „Sibirien" vier Mann 
festgenommen. Mit einem der Helden der letzten Operation wer­
de ich Sie übrigens auf dem Posten bekanntmachen, drei seinet 
Kameraden demobilisierten vor kurzem...

Das Gespräch über die Grenze hinter den Wolken war auch 
dann noch nicht zu Ende, als uns der Hubschrauber von den lufti­
gen Höhen fast vor dem Tor der Talgrenzwache absetzte. Bald 
unterhielt ich mich mit dem Burschen, dessen Hünengestalt sich 
schlecht mit seinem Zunahmen — Maly (Kien) reimte. Alexej 
Maly ist Traktorführer aus der Dnepropetrowsker Gegend. Er ist 
auch einer von den vier Mann, die sich auf „Sibirien" ausgezeich­
net haben.

Es passierte noch vor dem Einbruch der Morgendämmerung. 
Die Streife aus dem Sergeanten Gubshew und den drei Soldaten 
Kajumow. Tambowzew und Maly ging entlang der Grenzlinie. 
Die Berggipfel waren von Wolken umhüllt, auch unten war eine 
Wolkenschicht, Finsternis und Feuchtigkeit. Sie gingen schweigend, 
die Füße ertasteten selbst häufig den ausgetretenen Pfad. Plötz­

Messer oder einem Bajonett, einge- 
ritzl: „Wir waren fünf. Sedow. Gru- 
tow. Bogoljub, Michailow, Swiwa- 
kow. Wir nahmen den ersten Kampf 
am 22. V1.-194I—um 3.15 Uhr an. 
Eher sterben als weichen wir!**

Die heldenmütige Verteidigung 
dieser Festung ist eine der glor­
reichsten Seiten in der Geschichte 
unserer Armee und unserer Grenz­
schutztruppen.

Nie wird in unserem Gedächtnis 
auch die Heldentat der Grenzwache 
unter dem Kommando Alexej Lopa­
tins im Gebiet Lwow erlöschen. Ge­
gen die Grenzer waren zwei Infan- 
taricbataillone des Feindes einge­
setzt, die durch starkes Artillerie- 
feuer unterstützt wurden. Das Ge­
bäude der Grenzwache und die Ver­
teidigungsanlagen wurden zerstört. 
Die Soldaten fanden Schutz in 
einem Kellerraum und verwandelten 
ihn in eine richtige Bastion. 13 Ta­
ge und Nächte standen die Leute 
Lopatins im Kampf, ergaben sich 
aber dem Feinde nicht.

Mit unvergänglichem Ruhm be­
deckten sich in den Kriegsjahren 
auch die Verteidiger der Seegren­
zen unserer Heimat. An der Ostsee, 

sporlable Stücke) betrug durch­
schnittlich 45—60 Sekunden pro 
Tonne Gestein bei einem Energie­
aufwand von 1—3 Kilowatt.

Nach einer Reihe von Versuchen 
wurden transportable Industrielle 
Hochfrequenz - Vcrsuchsanl a g c n 
entwickelt, die im Steinbruch eine 
l.elslung bis zu 15 Kubikmeter pro 
Stunde aufgcwicsen haben, was 
mindestens um das Doppelte wirt­
schaftlicher ist als die Bohr-Spreng 
■Methode.

Jedoch kann man nicht nur 
Eisenerze, die eine hohe Anfangs- 
Elcktroleitfähigkcit besitzen, auf 
diese Weise spalten,

lich waren ferie Stimmen auf der anderen Seife zu vernehmen. 
„Stehenbleiben, wir werden warten”, sagte Gubshew. Die Stim­
men verstummten und waren erneut zu hören. Immer näher und 
näher, jetzt bereits irgendwo rechts. Also wurde die Grenze ver­
letzt, man mußte handeln. „Tambowzew und Kajumow", befahl der 
Sergeant, „den Unbekannten frontal den Weg abzusperren", und 
mit Maly beschloß er, die Grenzverletzer zu umgehen. Bereits 
nach einigen Minuten war die Festnahme vorbereitet.

„Haiti" ertönte In der Dunkelheit die Stimme Kajumows. 
Alexej Maly sah, wie vorne die zwei runden Augen der Taschen­
lampen aufflammten, die von den Kameraden eingeschaltet wur­
den. Jetzt konnte man nach den Silhouetten die Grenzverletzer 
zählen — es waren drei. Ohne dem Kommando Kajumows zu 
gehorchen, wollten sie zurück zur Grenze stürzen, aber der Weg 
war ihnen bereits abgeschnitten.

„Haiti Hände hochl"
Die drei hoben langsam die Hände. Im Licht der Taschenlampe 

fiel etwas Glänzendes zu Boden. Gubshew stand mit der kampfbe­
reiten Maschinenpistole in der Hand. Alexej bückte sich und hob 
ein beiderseitig geschliffenes Messer auf.

„Vorsicht", sagte der Sergeant. Die Warnung war rechtzeitig. 
Einer der Ahgehaltenen ließ die Hande sinken. Aber imselben 
Moment waren sie wie von einer Zange umklammert. Der ehema­
lige Traktorist hatte einen eisernen Griff. Da waren auch schon 
die Kameraden zur Stelle und halfen die Grenzverletzer entwaff­
nen.

Maly und seine Kameraden wurden damals mit den Medaillen 
„Für Verdienste um den Schutz der Staatsgrenze" ausgezeichnet...

Dor Posten „Sibirien". Mit ihm ist eine Unzahl von Geschichten 
verbunden. Ich saß in der Kanzlei der Grenzwache und schrieb 
einige Einzelheiten in mein Notizbuch, wie die Streife mit Ser­
geant Leonid Kaschtanow einen bewaffneten Grenzverletzer an­
hielt. Und da fiel mein Blick zufällig auf den Fußboden: auf einem 
Brett kam ein blasser Skorpion in vollem Lauf direckt auf mich 
zu. Ich zog meine Beine zurück.

„Er ist jetzt ungefährlich", sagte Richard Gennadjewitsch, der 
meine Bestürzung bemerkt hafte. „Im Sommer", ja, da muß man 
sich vor ihnen hüten. , Diese Herrlichkeit' gibt es in den Bergen 
Im Oberfluß. Es gibt auch noch Phalangen."

„Und die Kreuzottern, die Trupnaftern und Brillenschlangen ge­
hören auch nicht gerade zu den Annehmlichkeiten", sagte der 
Feldwebel der Grenzwache.

„Und die Schlangen greifen an?"
„Angreifen kann man eigentlich nicht sagen... Aber mit ihnen 

kann jeder Zufall schlecht ausgehen: tritt man unabsichtlich auf 
sie oder sonst was... sagte der Major."

„Hier haften wir so einen Fall mit Alexej Litwinow", erinner­
te der Feldwebel, „der Bursch war in den Bergen auf der Streife, 
schlug mit der Hand gegen einen stacheligen Strauch, unter dem 
eine Brillenschlange lag, die ihn dann auch gebissen hat. Richard 
Gennadiewitsch hat selbst operiert und den Biß aufgeschnitten, 
damit das Blut mit dem Gift abgehf. Aber selbst danach mußte 
Litwinow mehrere Monate damit im Spital liegen.

Ich stelle keine Fragen mehr, ob der Dienst dort, wo die Gren­
ze in den Bergen, auf der Gipfeln verläuft, schwer ist.

Alexandr TARADANKIN, 
Sonderkorrespondent der APN

Der Bilderbericht „An der 
Grenze" wurde vom TASS« 
Fotokorrespondenten J. Murawin im 
östlichen Winkel unserer Heimat 
oufgenommen.

Tausende junge Sowjetmen* 
sehen aus Moskau und Tasch­
kent, Sibirien und Kasachstan, aus 
den Dörfern von Tschukotka und 
aus den Gebirgsaulen von Kabarda 
dienen an den Grenzen des weiten 
Sowjetlandes als Tschekisten*Sol- 
daten.

Auf den ersten Befehl eiten die 
schnellen Küstenschutzschiffe in den 
Alarmrayon. An den Geschützen 
stehen die Kanoniere, die Besten In 
der militärischen und politischen 
Schulung, die Obermatrosen und 
Komsomolzen Viktor Gorbatschew­
ski, Viktor Weprttski und Anatoli 
Butakow (von links).

An die unzugänglichsten Grenz« 
Abschnitte werden die Grenzwäch­
ter von Ihrem treuen Helfer — dem 
Hubschrauber — befördert.

Foto: J. Murawin (TASS)

am Weißen und Schwarzen Meer 
nahmen die Grenzmatrosen mutig 
den ungleichen Kampf mit dem 
Feind auf. Im Museum wird die 
Gardefahne des Kutters „MO-65" 
(„Secjägcr") aufbewahrt. Seine Be­
satzung hat am 25. März 1943 im 
Schwarzen Meer eine Heldentat 
vollbracht. Die Seeleute bestanden 
den Kampf mit 20 und später mit 
30 faschistischen Flugzeugen und 
geleiteten den ihrem Schutz an- 
vertrauten Transporter unverserht 
in den Hafen.

..Der.Krieg war zu Ende gegan­
gen. Das Sowjetvolk ging wieder 
an den friedlichen Aufbau heran, 
und für die Grenzsoldaten begann 
ihr Alltagsdicnst.

Der ausländische Spionagedienst 
ist nach wie vor bemüht, in unser 
Land seine Agenten — Spione und 
Diversanten — einzuschleusen. In 
den Schaukästen des Museums 
kann inan die verschiedensten, mit­
unter sogar unerwarteten Sachen 
sehen, die den Grenzverletzern ab- 
genommen worden sind. Doch diese 
„Produktion", die im Ausland her­
gestellt worden war. konnte in un­
serem Land keine Verwendung fin­
den. Das haben die wachsamen Hü­
ter der sowjetischen Staatsgrenze— 
unsere Grenzsoldaten, die mutigen 
Wachposten unserer Heimat, ver­
eitelt. A. ASCHMARIN

Die Erfahrungen zeigten, daß 
sich bei einer Stronifrequcnz von 
Dutzenden Millionen Hertz Stücke 
aus Granit, Kalkstein, Gabbro und 
Sandstein mit 30 bis 500 Kilo­
gramm Gewicht innerhalb von 2—5 
Minuten zerstören lassen. Die ener­
getischen Aufwendungen betrugen 
2—5 Kilowatt.

Die erste industrielle Anlage — 
auf einem LKW SIL-I5I montiert— 
wird in Tagebauen, in Stelnbrcch- 
und Stelnverarbeltungswerken so­
wie beim StraBenbau erprobt.

Georgi KELIN, 
Ingenieur (APN)

Siege
der Junioren

Moskau. (TASS). Die 17jührigc 
absolute Landesmeisterin der 
UdSSR im Turnen Natalja Ku­
tschinskaja, eine Leningrader Schü­
lerin, konnte einen neuen Sieg bu­
chen: sic errang am 25. Mai den 
UdSSR-Pokal mit der Mehrkampf- 
notc 76,298. Die Junioren holten 
sich im Streit mit den Veteranen 
einen außerordentlichen Sieg. Zu­
sammen mit Kutschinskaja betraten 
den Siegerpodest die lüjärigc Ex- 
landesmeisterin Larissa Petrik 
(75,965), Schülerin aus Witebsk, 
und die 17jührige Sinaida Drushi­
nina aus dem Gebiet Moskau mit 
75,198. Exweltmeisterin Larissa La­
tynina mußte mit dem 5. Platz vor­
liebnehmen und Olympiasiegerin 
Polina Astachowa mit dem 8. Platz.

An den Pokalspielen der UdSSR 
beteiligen sich 32 beste Turnerinnen 
und 36 Spitzenkönner unter den 
Männern. Die Bewerbe in Moskau 
gelten als Ausschcidiingskämofe 
vor der Weltmeisterschaft, die Sep­
tember 1966 in der westdeutschen 
Stadt Dortmund ausgetragen wer­
den sollen.

Lehrer
als Lektoren

In der Siedlung Tschkalow fand 
unlängst die erste Rayoncltcrnta- 
gung statt. Mit einem Referat über 
die „Rolle der Eltern und der 
Öffentlichkeit in der kommunisti­
schen Erziehung der Kinder", trat 
der Sekretär des Rayonparteikomi- 
tces. Genosse B. Scitow auf.

In diesem Rayon schenkt man 
der Kindererziehung große Auf­
merksamkeit. Das Lehrerkollcktiv 
der Tschkalowcr Mittelschule grün­
dete eine Lcktorcngruppc. Die Lek­
toren halten den Eltern Vorlesun­
gen über die Erziehung der Kinder 
und über den Einfluß der Eltern i.i 
der Charaktbildiing der Kinder

Inhaltsreiche und lcichtverständ- 
lichc Vorlesungen halten der Schul­
direktor A. Zwokbenkel, der Partei­
sekretär T. Skiba und andere.

Der Leiter des Lchrteils, A. Pe- 
trenko. sprach zum Thema „Die 
Verantwortung der Eltern in der 
Erziehung der Kinder", die Leh­
rerin der russischen Sprache und 
Literatur, K. NasVrowa, hielt einen 
Vortrag: „An dem Menschen muß 
alles schön sein".

Außerdem wurden auch viele 
Vorfälle aus dem Schullebcn und 
Benehmen der Schüler mit den 
Eltern besprochen.

Insgesamt hielt die Lektorengrup- 
pe, geleitet von E. Delgas, schon 
mehr als 50 Vorlesungen.

I. PETERS 
Gebiet Koktschetaw

Mechaniker 
sprechen 
deutsch

II Uhr. Es klingelt und im ver­
traulichen Gespräch verlassen die 
Studenten das Fremdsprachen-Ka. 
binett Einige von ihnen umringen 
ihre Lehrerin und besprechen in 
Deutsch ihre Themen für die Haus­
lektüre.

Aufmerksam hören die Studenten 
V. Galijew zu. Er spricht fließend 
deutsch, man könnte glauben, daß 
es sich um einen künftigen Deutsch­
lehrer handelt. Aber dem ist 
nicht so, nach Absolvierung des 
Hochschulstudiums erhält Valeri 
das Diplom eines Mechanikers. Er 
interessiert sich aber sehr für die 
deutsche Sprache, liest viel...

...Endlich sind alle gegangen. 
Müde, aber zufrieden läßt sich Kla­
ra Braun, eine uns bekannte 
Deutschlehrerin, auf einem Stuhl 
nieder.

Schon vor längerer Zeit sprachen 
wir einmal mit ihr über die Ver­
breitung der „Freundschaft" unter 
den Studenten. Klara Braun hat 
Wort gehalten: Mehr als 50 Stu­
denten sind heute Frcundschafts- 
leser. Sie lesen aus der „Freund­
schaft" verschidene Artikel, über­
setzen sie und geben den Inhalt mit

Kulturchronik
Alma-Ata. Am 25. Mai begann 

hier ein Schaffenstreffen der Kunst- 
forscher Moskaus. Kasachstans und 
der Republiken Mittelasiens seine 
Arbeit.

Es werden Fragen, verbunden 
mit der Vorbereitung zu der dem 
50jährigen Jubiläum des Großen 
Oktobers gewidmeten Unionskunst­
ausstellung im Jahre 1967, behan­
delt. Das Treffen wird drei Tage 
dauern.

Pawlodar. Auf Anregung des Ge- 
hietshauses der Volkskunst, des 
Museums für Heimatkunde und der

Friedensfahrt
Berlin. (TASS). Es steht außer 

Zweifel, daß von den 6 Sportlern 
des UdSSR-Teams, das zum 7. Mal 
die Friedensfahrt gewonnen hat, 
A. Dochljakow am meisten gelobt 
zu werden verdient. Der 24 jährige 
Offizier der Sowjetarmee aus Minsk 
war in sämtlichen Etappen des 19. 
Radrennens \on Prag bis Berlin die 
Seele der Mannschaft.

Alexandr Dochljakow nimmt zum 
dritten Mal an der Friedensfahrt 
teil. Er war kein Star des sowjeti­
schen Radsports. Bis zu diesem 
Jahr war der Sieg im Radrennen 
der besten sowjetischen Aktiven in 
Sotschi sein größter Erfolg. In der 
19. Friedensfahrt «aber legte er auß­
erordentliches taktisches Können,

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint täglich 

außer Montag und Donnerstag
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Leser 
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eigenen Worten wieder. Dies er­
weitert ihre Sprachkenntnisse.

Mehr über die Landwirtschaft 
mehr über neue Maschinen, mehr 
über Arbeitshclden im Feldbau 
schreiben — Ist die Bitte der 
Studenten an der Wcstkasachstani- 
schen Landwirtschaftlichen Hoch­
schule und ihrer Deutschlehrerin 
Klara Braun.

P. GLÖCKNER 
Uralsk

Immer 
die ersten

Alle Tage nach Arbeitsschluß 
geht Mathias Grätz durch die 
Straßen Sarans. Jedes Mal ist 
sein Herz mit Freude und Stolz er­
füllt: An dem Bau der großen, 
schönen Häuser, die die Straße 
säumen, hat auch er Anteil genom­
men.

Mehr als 20 Jahre arbeitet 
'M. Grätz als Zimmermann in der 
Bauverwaltung Nr. 3. Seine Briga­
de ist eine der besten. Monat für 
Monat. Jahr für Jahr erfüllt das 
Brigadenkollcktiv sein Soll zu 
140—180 Prozent bei guter Quali­
tät.

M. Grätz liebt es nicht von sich 
zu erzählen.

„Die Erfolge in der Brigade 
sind das Verdienst des ganzen 
Kollektivs", sagte er. „Und in 
erster Reihe der Bestarbeiter. Vete­
ranen im Bauwesen: P. Grätz. 
A. Râtzer, W. Scherstobitow. 
F. Kaiser. W. Heida und anderer, 
die alle 10 bis 20 Jahre der Bauar­
beit gewidmet haben".

M. Grätz ist nicht nur ein tüch­
tiger Brigadier, dessen Foto die 
Ehrentafel schmückt. Die Arbeiter 
der Bauverwaltung haben ihn ins 
Gewerkschaftskomitee gewählt. Als 
Aktivist der gesellschaftlichen Ar­
beit ist er stets bereit, wo es not 
tut. zu helfen.

Jetzt arbeitet die Zimmermanns­
brigade am Bau der Mittelschule 
in der Siedlung Aktas.

Sie haben versprochen, die 
Schule zum neuen Schuljahr fer- 
tigzustcllen, damit die Kinder der 
Bergleute sie ab 1. September be­
suchen können.

W. SUKUT 
Saran

Pädagogischen Hochschule hat man 
die Sammlung von örtlicher Folklo­
re begonnen. Es werden russische 
und kasachische Volkslieder. Mär­
chen. Vierzeiler und Sprichwörter 
auf geschrieben.

Zelinograd. Das Gebietstheater 
namens Gorki trat eine Gastspiel­
reise in die Rayons des Gebiets an. 
In seinem Repertoire sind die 
Bühnenstücke „Lügner gesucht“. 
„Nach zwölf“ und „Die Hochzeits­
reise".

(KasTAG)

Ausdauer und Mut an den Tag. so 
daß er in der Einzelwertung an 
zweiter Stelle rangierte und seine 
Mannschaft taktisch in Führung 
brachte.

Auf den Berliner Straßen spielte 
am 25. Mai Dochljakow die Haupt­
rolle. Er bewältigte sämtliche 44 Ki­
lometer bei Regen mit der guten 
Zeit von einer Stunde Null Minuten 
30 Sekunden. Besser als er schnitt 
bei den gleichen Bedingungen nur 
der Sieger dieses Rennens. der 
Franzose Bcrnard Guyot ab.

Die sowjetische Auswahl errang 
den Sieg, wobei sie den in der Ge­
schichte der Friedensfahrt kleinsten 
Abstand (6 Sekunden) von der 
nächsten Mannschaft, * dem polni­
schen Team aufwies.
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